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Abhandlung .
Von der herrlichen Macht Gottes , in denen Luft⸗Bege⸗

benheiten des Regens , Donner , und Blitzes ;

uͤber Hiob Cap . 36. v . 26 — 33 . Cap . 37 . v . 1 —5 .

Siche ! BOTT ift drof : und mir begreifen es nicht ; Es iſt

auch keine Unterſuchung von der Anzahl ſeiner Jahren ; denn

er ziehet die Tropfen der Waſſer beraus die den Regen

nach ſeinem Dampfe ausgießen ; welchen die Wolken aus⸗

gießen , und uͤberfluͤßig uͤber den mMenſchen herabtroͤpflen .

Ran man cuh die Ausbreitungen der Wollten , und das Gez

Erachbe feiner Hütte verſtehen ? Siehe ! er breitet uͤber ihn

fein Lidt aus , und die Wurzeln Der See bedecket er ; denn

dadurch richtet er die Dolker ; Ér gibt Speiſe im Ueberfluß ;

Mit Haͤnden bedecket er das Licht / und verbietet demſelben

durch dasjenige , was dazwiſchen hindurch kommt . Davon

verkuͤndiget ſein Gepraſſel ,und das Vieh , auch von dem

aufſteigenden Nebel . Sieruͤber bebet auch mein Herz ; und

ringet auf von feinem Orte : hoͤret mit Andacht die Bewe⸗

gung feiner Stimme , und das Getone , das aus ſeinem Mun⸗

de ausgehet . Daſſelbe fendet er redt aus unter oem gangen

Simmel , und fein Licht uͤber die Enden der Erde ; hernach

bruͤllet er mit der Stimme ; o donnert mit der Stimme ſei⸗
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- net Bobeit, . und ziebet die Dinge nichtsmú , wenn ki
Stimme gehoͤret werden fU , GOTT donnert init ſeiner
Stimme ſehr wunderbarlich ; Er thut grofe Dinge , uno
<

wir begreifen fie niht . nge /

S er weiſe Koͤnig Salomon ſagt in ſeinen Spruͤchen , Cap . 25 . Es ſeyeSottes Ehre eine Sache zu verbergen ; Gleichwie nun aber derer
œ Caden , Die Er uns verborgen bat , eine groffe und unausſprechliche

Menge iſt , ſo muß auch ſeine Ehre deſto groͤſſer ſeyn ; und niemand unterſte⸗
he ſich ihm ſolche zu rauben , unter dem Vorwand , Er hab ſie ihm verbor —
gen ; denn die Rede iſt hier nicht von ſolchen Dingen , von denen wir garnichts wiſſen , und niemalen nichts geſehen oder gehoͤret haben , ſondern don
ſolchen , deren eigentliche Natur und Beſchaffenheit wir nicht ergruͤnden und
erforſchen koͤnnen . Dergleichen ſeynd nun überhaupt alle die Wunder⸗Dinge ,mit denen das Reich der Natur angefuͤllet iſt ; und insbeſondere diejenige ,die in dieſen vorgeleſenen Worten uns vorgetragen werden ; Und ſie werden

Uns mit einer ernſtlichen Erweckung zu einer andaͤchtigen Aufmerkſamkeit
vorgetragen ; Ja , wir ſollen billig unſere Aufmerkſamkeit verdopplen , da
wir vor wenig Tagen dergleichen Dinge mit unſern Augen geſehen und mit
unſern Ohren gehoͤret baben ,

Œs war Der Elihu : einer oon Denen Freunden des geplagten Hioba , Der
über dieſe unbegreifliche Werke GSttes eine bewegliche Rede hielte ; und es
ſcheinet , Gott habe eben zu der Zeit , da er von dem Regen , Blitz und Don⸗
ner redete , regnen , blitzen und donnern laſſen , damit nicht allein der Hiob ,
ſondern auch alle Anweſende deſto mehr geruͤhret werden moͤchten.

In dem Eingang ſeiner Rede handelt er von der Regierung GNDttes , in
Anſehung der natuͤrlichen Dingen , und ſtellet ſeine unermeßliche Groͤſſe und
Ewigkeit vor ; Siehe ! GOTT ift grok ; und wir begreifen es nicbt SFs
ift auch Feine linterſuchung von der Anzahl ſeiner Jahren ; die Jahre ſeynd
eigentlich ein Maasſtab , nach welchem das menſchliche Leben abgemeſſen wird ;
Und ein Menſch muͤßtegewiß ſehr alt ſeyn , wenn ein geſchickter Rethenmei⸗
ſter dieſelben nicht zaͤhlen noch ausſprechen koͤnnte; Ein ſolcher Rechenmeiſter
kan nicht nur die Jahre des aͤlteſten Menſchen , ſondern auch die Tage und
Stunden , Minuten und Secunden ohne groſſe Muͤhe zaͤhlen und ausſpre⸗
hens C ) Bey GOtt aber findet Feine Meß⸗ und Rechenkunſt ſtatt : denn
ſeine Ewigkeit hat weder Anfang noch Ende ; Pfalm 102 . v . 26 28 . Er
hat vormaͤlen die Erde gegrundet ; und die Himmen ſeynd ſeiner Haͤnde Werk ;Gie werden vergehen , Er aber bleibt : ſie werden alle veralten , wie ein
Gewand , wenn Er ſie verwandlen wird . Er aber bleibet , wie Er Tapeeine

`
C) Methufalem lebte 96y . Jahr . Ein Alter , welches kein Sterblicher auſfer ihm erlebet

hat . Dieſe 969. Fahr machen 3015781674860 , Seconden aus .
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ſeine Jahre nehmen kein Ende . So beſchreibet der durch den Geiſt Gottes er⸗

leuchtete Koͤnig und Prophet David die Ewigkeit GOttes , und bezeuget hiemit ,
daß vor Gruͤndung der Welt nichts anders geweſen ſeye , als die Ewigkeit .

Nachdeme der Elihu die unermeßliche Groͤſſe und Ewigkeit Gottes feſt

geſetzet hatte , ſo gieng er weiter fort zu ſeiner Regierung , in Anſehung der

natuͤrlichen Dingen , die durch ſeine Macht ſeynd hervor gebracht worden ,

durch ſeine Guͤte und Weisheit geleitet und regieret werden ; Und ſie ſeynd
allzumal von einer ſolchen Beſchaffenheit , daß wir ſie nicht begreifen koͤnnen.
Weil ſie aber ſeine Ehre erzehlen ; koͤnnten wir es verantworten , wann wir

ſchwiegen ? Weil die Werk ſeiner Haͤnden ſeine Tugenden verkuͤndigen und
ausbreiten , fo Pilen wir ihm auh Ehre geben , und mit David ausrufen :
Pfalm 104 . 9 . 24 . Wie trof find deine Wert ; o HERR ! Du haft fie alle

mit Weisheit gemacht und die Erde iſt voll deiner Guͤte .

Was wir aber jezo nach Anleitung unſerer Textes - Worte insbeſondere
betrachten ſollen , beziehet ſich auf Regen , Donner und Blitz ; diß ſeynd lau⸗

ter Wunder⸗volle Begebenheiten , die von der herrlichen Macht , und weiſen
Fuͤrſehung und Regierung GsSttes ſo laut und ſo maͤchtig zeugen : Siehe ;
Er machet das Waſſer zu kleinen Tropfen, und treibet ſeine Wolken zu⸗
femmen zum Regen , daß die Wolken flieſſen , und uͤberfluͤßig uͤber die

Menſchen herab troͤpflen . Regen vom Himmel geben ; dieſes iſt ein beſon⸗
deres Vorrecht , und cine herrlicho Gabe GOttos . Die Heiden ſelbſten , Die

den allein wahren GOtt nicht erkannten , ſchrieben ſolche jederzeit nur allein
dem vornehmſten unter ihren Goͤttern zu , und ſonſten keinem andern : Die

Goͤtter aber werden in der Heil . Schrift als Eitelkeiten beſchrieben , die nicht
koͤnnen regnen laſſen . Jer . 24 . v . 22 . Nicht genug aber iſt es , daß Gott

Regen vom Himmel gibt , ſondern ſeine weiſe Fuͤrſehung richtet es auch alfo
ein , daß das Waſſer nicht auf einmal in unmaͤßigen Fluthen herab ſtuͤrzet,
welches eine allgemeine Ueberſchwemmung verur ſachen wuͤrde ; wie auch, daß
es nicht beſtaͤndig und ohne Unterlaß herab , falle .

Der Regen ohne Blitz und Donner iſt ſchon ein Wunder der Natur ;
und wenn er , wie es in denen warmen Sommer - Tagen gewoͤhnlich iſt , mit

dieſen Luft - Erſcheinungen , naͤmlich mit Donner und Blitz begleitet wird , ſo
verdienet er deſto mehr unſere Bewunderung und Achtſamkeit . Der Elihn
redet von denen unbegreiflichen Ausbreitungen der Wolken , welche er als ei⸗

ne Huͤtte , oder als ein Gezelt beſchreibet , in welchem GoOtt verborgen ſitzet ,
und von denen blitzenden , und krachenden Donnerſchlaͤgen , die aus denſelben
hervor kommen . ( ) Donnerſchlaͤge und Blitze ſeynd nun aber beyſammen .
GOYT fendet Den Blig voraus als einen Vorlaͤufer , und zeigt an , daß Er

BRA i ' durch

( ) Der Marcheſe Maffei hat eine beſondere Meynung von dem Ort , wo die Butze gezeuget
werden ; Er behauptet , daß ſie von unten in die Hoͤhe gehen . Wie ſtimmet aber dieſes
mit dem Zeugnis der Schrift , und mit dem , was unſere Augen ſehen , uͤberein !
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durch den Donner reden will ; und obgleich beyde zu gleicher Zeit entſtehen ,
ſo wird doch der Blitz eher geſehen , als der Knall des Donners gehoͤret , weil
das Licht ſchneller durch die Luft dringet , und die Augen hurtiger und weiter

ſehen , als die Ohren hoͤren , da nun aber beyde der Donner und Blitz zu

gleicher Zeit entſtehen , ſo kan man wohl ſagen , daß niemand von dem Blitz
erſchroͤcketwerde , als nur diejenige , die der Gefahr bereits entkommen .
Die mådhtige Hand . GOttes breitet qber den Blitz mit einer ſo unbegreifli⸗
chen Geſchwindigkeit und mit einer ſolchen Gewalt aus , daß er auch durch
den Ocean hindurch dringet ; und den Abgrund des Meers mit Licht , wie
mit einem Kleide , bedecket .

Dabey laͤſſet es aber der Elihn nicht bewenden , daß er von dieſen wun⸗

derbaren Luft - Begebenheiten redet , ſondern er zeiget auch den Endzweck der⸗

ſelben an , und beweiſet , daß die unendliche Macht , Weisheit und Gerechtig⸗
keit GOttes diejenige , die ihme nichts nachfragen , und leben , als menn fein

GoOtt im Himmel waͤre, in Angſt und Schrecken ſetzen , richten und ſtrafen
koͤnne: durch eben dieſe Mittel kän Er aber anth feinen Freunden , die Ihne
lieben , ehren und foͤrchten , viel Gutes thun : Er kan ſowohl den Regen , als

auch den Donner und Blitz nuͤtzlich oder ſchaͤdlich machen ; ſchaͤdlich kan Er
ſie machen , wenn Er durch Platzregen , Hagel und Wolkenbruͤche die Felder
uͤberſchwemmet , die Fruͤchten zermalmet und wegſchwemmet : Er kan durch
ſeinen Donner die Baͤume aus der Wurzel heraus reiſſen und zu Voden wer⸗
fen : Er kan durch ſeine Feuerflammen die Hütten der Gorrloſen anzunden ,
und ſie in einen Steinhaufen verwandlen . Wer will einem Donnerſchlag ,
der alles erſchuͤttert , widerſtehen ? Wer will einem Feuer , das mit einer un⸗

begreiflichen Geſchwindigkeit und Gewalt fich allenthalben eine Bahne oͤfnet ,
ausweichen ? Einem Feuer , das , was verbrennlich iſt , anzuͤnden; das Me⸗

tall biegen , ſchmelzen und fluͤßig machen ; Stein , Mauren und Felſen zer⸗

ſchmettern kan ; Ein ſolches Feuer muß ja wohl vermoͤgend ſeyn in kurzer
Zeit , und ehe man es vermuthet , einen groſſen Schaden zu verurſachen . ( 59
Da aber alle diefe Luft - Begebenheiten in der allmaͤchtigen Hand GOttes

ſeynd , ſo kan Er ſie auch zum Nutzen ſeiner Freunden maͤßigen und regieren ;
Er kan durch einen ſanften Regen Menſchen und Vieh , Felder und Wieſen
erquicken ; durch Donner und Blitz kan Er die Luft abkuͤhlen und reinigen ;
und die Fruchtbarkeit des Erdbodens ungemein befoͤrdern . Daher ſagt auch der

weiſe Redner in den Worten unſers Textes : GOtt gebe Speiſe im Ueberfluß .
Der Menſch hat vor allen andern Creaturen , die durch Speiß und iT

erhal⸗

C) Die Suden fagen : daf das Feuer von dem Altar , wenn es von dem Himmel hernieder
fuhr , auſerorbentlich geſchwind und verzehrend war , und die Opfer viel hurtiger verzeh⸗
rete , als durch anderes Feuer geſchehen ſeyn wuͤrde ; Deswegen auch nach der Babylo⸗
niſchen Gefangenſchaft der Altar groͤſſer gemacht wurde , weil nemlich das Feuer darauf

langſamer brannte , da das Volk die himmliſche Flamme , welche ſtark und kraͤftig war ,

entbehren mußte . Engl . Bibel⸗Werk , T. . p. 56. AN y i
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erhalten werden muͤſſen, beſondere Vorzuͤge ; und unter dieſe Vorzuͤge muß

auch die Mannigfaltigkeit der Speiſen und des Getraͤnkes , welche die frey⸗

gebige Fa
GNttes ihm darreichet , gezåhlet werden : O ! was fuͤr ein

groſſer Segen bietet ſich nicht dar , wenn Gott fruchtbare Jahreszeiten be⸗

feheret ; Apot . Geſch . 14 . v . 17 . Ein Segen an Feld⸗ Baum⸗und Gartenfruͤch⸗

ten ; Er feuchtet , wie der Heil . Dichter ſinget , Pſalm 104 . die Berge von

obenher , und machet das Land voll Fruͤchten ; ver laͤſſet Gras waͤchſen fuͤr

das Vieh , uno Saat gu Nutz den Menſchen⸗ daß Er das Brod aus der

Erde hervor bringen laͤßt; und den Wein , der das Herz des Menſchen er⸗

freuet : Dieſe ſeynd die vornehmſte Nahrungs⸗Mittel , auf welche Gott einen

beſondern Segen geleget hat , und die Er mit einer Zugabe von ſo manders

ley Speiſen und Getraͤnken begleitet . mati y Kant onmid

Dieſe Wahrheiten werden uns in der Heil . Schrift ſo oft und ſo naha

druͤcklich vorgehalten , auf daß wir unſere Abhaͤngigkeit von GOtt nicht aus

wang , ſondern mit dankbaren und Ehrfurchts - vollen Herzen erkennen ſol⸗
Ten . Der mweife Redner bleibt deswegen auh bey Dem , was ex : bis dahin gez

ſagt hat , nicht ſtehen : ſondern er erlaͤutert und bekraͤftiget auch ſeinen Vor⸗

trag mit folgenden Worten . Das Licht der Sonne bedecket Er mit ſeinen
Saͤnden , und verhinderet ſolches zu ſcheinen , indem Er die Wolken , wie ei⸗

nen Vorhang zwiſchen ſie und die Erde ſtellet ; und dieſes kan Er thun , wie
es Ihm gefaͤllt : entweder aum Nutzen oder zum Schaden . Zum Nutzen , da⸗

mit vermittelſt der Zuruͤckhaltung der Sonnenſtrahlen die Fruchten durch ei⸗

ne übermaͤßige und lang anhaltende Hitze nicht verdorren und verbrennet wer⸗

den . Zum Schaden , damit durch die allzulang anhaltende Zuruͤckhaltung
der Sonnenſtrahlen die Fruͤchten nicht reif und trocken werden koͤnnen , fon -
dern verfaulen . Die Wolken ſind alſo ſeine Haͤnde, mit denen Er dieſes er⸗

ſtaunend groſſe Licht der Sonne bedecket ; ( D und dieſes iſt Ihm eben ſo leicht ,
als wie wenn ein Menſch ſeine Hand vor ein Licht haͤlt, daß es nicht ſcheinen

ſoll . Die Wolken , die durch die Hitz der Sonne aus der Erde , oder aus dem

Meer in die Hoͤhe gezogen , und in der obern Luft dergeſtalten in einander

gepreſſet und gedraͤnget werden , daß ſie Donner und Blitz hervor bringen ,
verkuͤndigen einen nahen Regen oder ein ſchweres Ungewitter , welches aber

Gstt nach ſeinem Wohlgefallen lenken kan , entweder zur Fruchtbarkeit der

Erde , oder zur Vertilgung der Fruͤchten. TARE i

Vermuthlich hatte GOtt , twie wir fhon droben erinnert haben , eben zu

der Zeit , da der Elihun von dieſen groſſen Werken redete ,ein unerwartetes

Krachen des Donners hoͤren laſſen ; und dieſes gab dem Redner Anlaß , ſeine

heftige Gemuͤths⸗Bewegung zu entdecken , und ſeine Zuhoͤrer zu einer andaͤch⸗

tigen und Ehrfurchts⸗vollen Aufmerkſamkeit zu vermahnen : Mein Herz be⸗

bet , und beweget ſich auf und nieder , als wann es aus dem Leibe ioen| fa i : un

C) Herr Iſaac Newton rechnet , daß die Sonne 900,000 . mal gröſſer , als die Erde ſey .
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und mich verlaſſen wollte ; Hoͤret doch mit aufmerkſamen Opre , wie fein
Donner zoͤrnet , und das Geſpraͤch das aus ſeinem Munde ausgehet . Der7
Donner iſt alſo die Stimme GOttes , und wenn ſie eine zornige Stimme iſt ,
fo hat man Urſach daruͤber zu beben , wie Thiere uͤber das Bruͤllen des Lö⸗
wen , das man nicht allein in der Naͤhe, ſondern auch von ferne hoͤret . Das
Brüullen des Loͤwen iſt gleichſam ein natuͤrliches Gebet zu GOTT , womit er

ſeine Speiſe von Ihm ſuchet . Pſalm 104 . v . 21 . Wer will ſich dann wei⸗

gern zu hoͤren und aufmerkſam zu ſeyn , wenn der GOtt der Ehren , Pfalm
29 . v . 3 , der in den Wolken als in einem Gezelte ſitzet , mit einer fo hoben
und erhabenen Stimme redet . oe

į ToS
Die Aufmerkſamkeit mit leiblichen Ohren iſt zwar bey allen und jeden

allgemein , indeme der Donner laut genug bruͤllet , und ſehr leicht gehoͤret
werden kan . Der geruͤhrte Elihu aber verlangete , man ſoll auch mit den
Ohren des Verſtandes hoͤren , und ſorgfaͤltig auf die groſſe Kraft GOT⸗

TES achten , die Er , wenn Er donneret , zu erkennen gibt . Dazu kom⸗

men auch ſeine Blitze , die ſich von Morgen bis Abend ausbreiten , Matth .
24 . v . 27 . und ſich ſo weit als unſer Geſichts - Kreis erſtrecken ; Auf dieſe
Blitze folgen wiederum Donnerſchlaͤge , die ein noch groͤſſeres Getoͤne machen
und immer lauter werden, je mehr ſie ſich nahen , bis ſie ſich mit einem gewal⸗
tigen Regen und zuweilen auch mit Sturmwind und Hagel begleitet , endigen .

GOT donnert alſo mit ſeiner Stimme ſehr wunderbarlich ,und es

entſtehen daher Folgen , die keine Zunge ausſprechen , und kein Verſtand be⸗

greifen kan . Gott thut groſſe Dinge , welche die Menſchen zwar ſehen und

hoͤren , aber keiner unter ihnen kan ſagen , wie es zugehet ; es iſt ihnen zu
hoch ; ſie koͤnnen es nicht begreifen , C )

VE
HO RH erer l
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Weunn aber unſer weiſe Redner , welchen wir bis dahingehoͤret ,und nun⸗
mehro dasjenige , was er uns vorgetragen hat , uns naͤher zueignen

wollen , wenn , ſage ich , dieſer weiſe Redner den Menſchen eine Unwiſſenheit
in dieſen wundervollen Dingen zuſchreibet , ſo frage ich vors erſte , ob man

nicht auch Urſach habe zu klagen uͤber ihre Unachtſamkeit und GOttes - Ver⸗

eſſenheit ? O ! ja , man hat leider eine nur allzuwohl gegruͤndete Urſache
Faröber wehmuͤthig zu klagen , zumalen da in dieſen letzten Tagen dieſe traͤge

) Wer koͤnnte alle Wunder durchgehen , welche dieſe Weisheit wuͤrket ? Wer folgte ihr in
der Unermeßlichkeit der Himmlen , in die Tiefe des Meeres ; in die Abgruͤnde der Erde ?
Vielleicht iſt es noch nicht Zeit eine Erklaͤrung des Weltgebaͤudes zu unternehmen , doch iſt
es allemal Zeit den Anblick deſſelben zu bewundern . Stellet man umſtaͤndlichere Unter⸗
ſuchungen an , wie viel neue Wunder entdecket man nicht ? Wie ſchreckt uns nicht das
Krachen des Donners und der Knall des Blitzes , den diejenigen ſelbſt , die keinen Gott

gep r Tir ſo geſchickt erkannt haben / ihn fuͤrchten zu machen . Ellaij de Colmologie
eMr . de Maup -
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